Ebenthal am 30.11.2010

Liebe Sportfreunde vom EKUS
Gestern, am Montag den 29.11.2010 ist mit Hubert Zelsacher eines unserer aktivsten Mitglieder im 88 Lebensjahr verstorben.

Hubert kam 1953, also knapp nach der Gründung des Klubs zum EKUS und übernahm bald das Amt des Zeugwartes, welches er über viele Jahre ausübte. Hubert war Mitglied der Berufsfeuerwache Klagenfurt, als ehemaliger Maat der Deutschen Handelsmarine interessierte ihn die Welt auf und unter der Wasseroberfläche besonders.
Sofort zeigte er als hervorragender Tüftler seine besonderen Fähigkeiten beim Bau von Tauchgeräten, Tauchanzügen und Kameragehäusen.

1953 bauten wir mit ihm, nach dem Vorbild von Hans Hass unsere ersten Sauerstoffgeräte die alle bestens funktionierten und bei den ersten Tauchfahrten zur Kapuzinerinsel am Wörthersee und nach Umgang zum Einsatz kamen.

Bereits 1954 hörten wir von den Presslufttauchgeräten, die Cousteau und Gagnan für die französische Marine entwickelt hatten. Aus alten Boschhörnern baute uns Hubert in der Werkstätte der BF, damals noch in der Hasnerschule, die ersten Zweischlauch-Atemregler. Die Atemschläuche entnahmen wir alten Tauchrettern der Kriegsmarine, als Pressluftflaschen dienten uns 7 Liter Aluflaschen die ursprünglich als Feuerlöscher in Flieger der deutschen Luftwaffe eingesetzt wurden.
Mit diesen Geräten tauchten wir 1957 und 1958 in Massa Lubrense vor Neapel bis zu 40 m, Hubert sogar bis 45 m.

Sehr früh schon baute uns Hubert für die Robot, eine Fotokamera die für die deutschen Aufklärungsflugzeuge entwickelt wurde, UW Gehäuse die bis vor kurzem noch im Tauchermuseum in Seeboden bewundert werden konnten.

1957 brachte Eumig mit der C 8 die erste Filmkamera der Welt mit elektrischen Filmtransport auf den Markt. Die C 8 und später die Weiterentwicklung, die Eumig Electric, waren für den Einsatz als UW Filmkamera ideale Geräte. Hubert baute für viele unserer Mitglieder legendäre Gehäuse für diese Kameras, die wir noch heute bei jeder unserer Ausstellungen präsentieren. 
Die Aufnahmedauer dieser 8 mm Kameras war mit 2 x 4 Minuten sehr begrenzt. Als Eumig eine Kamera auf den Markt brachte die die vierfache Aufnahmedauer erlaubte, baute Hubert auch dafür ein Gehäuse, welches er 1963 für die damalige Weltspitzenkamera Bolex RX 16, also eine 16 mm Kamera adaptierte. Am Roten Meer drehten wir damit einen recht passablen Film. Das Gehäuse von Hubert erlaubte die manuelle Einstellung von Blende und Entfernung auch unter Wasser und es war im Wasser praktisch schwerelos. Alle diese Vorzüge vermisste man  beim sündteuren Orginalgehäuse von Bolex. 
Die Filme der damaligen Zeit hatten eine Empfindlichkeit von 12° DIN, außer Blau war unter Wasser kaum etwas zu sehen.
Die Firma Jungfer – Bärenbatterie in Feistritz i. R.  schenkte uns 5 Rollerbatterien, je 6 V mit denen wir einen 500 W Landescheinwerfer der am Wörthersee abgestürzten Hortenmaschine speisten. Hubert verpackte alles in ein Eisenrohr mit 30 cm Durchmesser. Alles zusammen wog ca. 40 kg, war aber im Wasser gewichtslos.

Die damit 1958 in Massa Lubrense gemachten Filmaufnahmen waren sensationell, leider tauchte ich mit dem Ding tiefer als erlaubt, die Scheinwerferbirne  hielt dem Druck nicht stand und gab den Geist auf.
Für die gleichen Akkus baute Hubert auf ähnliche Art einen Unterwasser- Scooter der den Druck größerer Tiefe allerdings auch nicht aushielt.

Mitte der 60er Jahre begannen wir am Wörthersee Europacupbewerbe im Orientierungstauchen zu organisieren. Hubert wurde unser Technischer Leiter und baute 1969 bei der 3. Europameisterschaft in Pörtschach eines seiner Meisterstücke. Damals waren die Streckentauchbewerbe noch Teil dieser Meisterschaften. Für das 1000m Streckentauchen baute er eine Anlage mit vier 250 m langen Seilen, die Taucher mussten jede Strecke also viermal entlang tauchen. Am Flughafen Klagenfurt fand er genügend Platz um seine Konstruktion in voller Länge probeweise aufzubauen, selbstverständlich funktionierte die Anlage auch in Pörtschach bestens.
Erstmalig konnten die Zuschauer jeweils 4 Wettkämpfer gleichzeitig beobachten.

Hubert war der erste Feuerwehrtaucher Kärntens. Für den Einsatz in größere Tiefen schneiderten wir uns Trockentauchanzüge aus schwarzen Kautschuk. Zum Ausgleich in der Tiefe bliesen wir aus 2 Liter Aluflaschen Luft in den Anzug. Bei der Bergung eines Alubootes in Pörtschach 1954 tauchten wir damit auf ca. 25 m Tiefe und kamen damit erstmalig unter die Planktonschicht des Wörthersees.
1957 stürzte ein LKW der Baufirma Sztriberny in den Wörthersee. Es gab keine Augenzeugen, nur ein paar Spuren am Ufer ließen den Unfall vermuten.
Hubert und ich tauchten von dieser Stelle ab und fanden bald Schaufeln und anderes Ladegut des LKWs. An diese Stelle fällt das Ufer sehr steil auf 50 m ab, wir mussten bald ohne Erfolg umkehren.

Um diesen LKW zu orten, baute Hubert ein sensationelles UW Suchgerät.

Ich als Telefontechniker von Siemens stellte im eine Mikrofonkapsel und ein Paar Kopfhörer zu Verfügung. Das Mikrofon baute er in eine druckfeste Kapsel ein, über ein langes Telefonkabel verband er es mit den Kopfhörern, übrigens aus einem alten deutschen Panzer ausgebaut, und fertig war die Sache. Hubert befestigte noch zwei Stahlstangen an den Seiten und zwei Drahtbürsten unten. Wenn die Stangen an einem festen Gegenstand anschlugen war dies im Kopfhörer deutlich zu hören, wenn die Bürsten auf blankes Metall kratzten, war auch dies ein deutliches Signal.
Hubert fand mit diesem Suchgerät sehr bald den LKW in 50 m Tiefe. Unser Freund Bruno Gottlieb aus Graz, wagte sich in diese Tiefe und fand den LKW auf allen vier Rädern am Grunde stehend vor. Der Fahrer saß noch im Führerhaus.  Plötzlich verlor Bruno das Bewusstsein, über das damals übliche Signalseil erkannte ich seine Probleme und zog im langsam an die Oberfläche. Nach wenigen Sekunden kam er zu sich, das Mundstück des Atemreglers hatte er nicht verloren, und berichtete über die Situation. Für die Bergung beauftragte die Fa. Sztriberny die Taucherfirma Lestin, heute eine Tochterfirma der Verbundgesellschaft, die mit schweren Tauchgerät den LKW und den Fahrer bargen.
Im Sommer 1961 stürzte ein Kleinflugzeug bei Seeboden in den Milstättersee. Alle möglichen Unternehmen suchten ohne Erfolg nach dem Flugzeug und den zwei Insassen. Der damalige Bezirkshauptmann von Spittal bat Hubert, von dessen Erfolgen er gehört hatte, nach dem Flugzeug zu suchen.
Erst wenige Tage vor seinem Ableben sprachen wir nochmals über diesen Einsatz.

Hubert setzte sich mit seinem Suchgerät in ein Ruderboot, ruderte in die Flugschneise des Flughafens Seeboden und fand tatsächlich nach wenigen Stunden 
das Flugzeug. Er setzte ein Boje und überlies die Bergung  einem Profiunternehmen.
1957 erhielt Hubert von der Feuerwehr einen Tauchanzug der Fa. Dräger, im Winter zeigten wir damit vor Loretto einen Taucheinsatz unter dem Eis für das eben in Schwung gekommene Österr. Fernsehen.

Legendär waren seine Einsätze bei der Suche nach Ertrunkenen.
Am Längsee suchte er nach einem ertrunkenen Jungen. Nach längerer erfolgloser Suche im trüben Wasser, beschloss er aufzusteigen, plötzlich hatte er den Jungen auf seinen Schultern sitzen. Das war auch für seine gewiss starken Nerven zuviel, er schoss an die Oberfläche, erst nach ein einiger Zeit fand er die Ruhe um den Jungen zu bergen.
In der Malta war ein Deutscher in den Fluss gestürzt und nie wieder aufgetaucht. Der angeforderte Hubert lies sich in einen Tumpf der Malta abseilen und fand den Toten tatsächlich unter großen Felsen im den Ästen verkeilter Bäume hängend. Er barg den Mann und hievte ihn mit Hilfe der Kameraden entlang der Felswand nach oben.

Unsere erste gemeinsame Bergung fand Ende der Fünfzigerjahre im Bad Stich statt.

Ein Kollege unseres langjährigen Kassiers Peter Trepotez war nach einer Zecherei beim anschließenden Baden im Wörthersee nicht mehr aufgetaucht. Peter wurde von der Leitung der Bank für Kärnten ersucht, eine Bergung zu organisieren. In diesem Fall leitete Hubert vom Ufer aus die Aktion. Er gab uns ein Seil, und im Abstand von 2 Metern sollten einige Taucher des EKUS den nicht sonderlich tiefen See absuchen.
Nach erfolglosen Suchen im Halbkreis, dirigierte uns Hubert in größere Tiefe, Plötzlich stand der Tote vor uns am Grund, Gärgase hätten ihn in den nächsten Tagen wahrscheinlich an die Oberfläche gebracht. Zwei von uns bargen den Mann, Hubert erledigte mit seiner Routine alles Weitere.
Es ist unmöglich hier alle seine vielen Taucheinsätze zu beschreiben, für mich ist nur sicher, dass wir mit ihn eine ganz besondere Persönlichkeit und sehr sehr lieben Freund verloren haben.

Franz Medlitsch,

